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LiechtensteinischeKraftweike 
Die Liechtensteinischen Kraftwerke ließen uns vor kurzem den Tätigkeitsbericht 1956 zu

kommen, der die Entwicklung di'eses Landeainst Mutes schildert. Den nachfolgenden Aufstellun
gen können die geschätzten Leser interessante Einzelheiten entnehmen, die sicher den Ab
druck des  Berichtes rechtfertigen. Die Redaktion. 

Tätigkeitsbericht Uber das Jahr 1956 
ENERGIESTATISTIK 

Energieerzeugung: Energiebezüge: 
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Januar 1 794 800 212 700 2 007 500 Januar 31 960 31 960 
Februar 1 378 000 151 850 1 529 850 Februar 578 000 16 880 594 880 
März 2 587 000 304 650 2 891 650 März 19 000 17 680 36 680 
April 3 715 700 513 800 4 229 500 Mai 13 000 13 0001 

Mai 5 857 600 512 200 6 369 800 September 2 000 2 000 
Juni  6 660 800 496 800 7 157 600 
Juili 6 362 400 492 100 6 854 500 
August 5 854 100 555 400 6 409 500 
Sept. 5 085 100 530 500 5615600 
Oktober 3 856 100 565 200 4 421 300 
November 2 745 400 445 900 3 191 300 
Dezember 2 102 600 286 600 2 389 200 
Zusammen 47 999 600 5 067 700 53 067 300 Zusammen 612 000 66 520 678 520 

Energieabgabe: 
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Januar 1 889160 86 200 63 500 600 2 039 460 
Februar 2 058 480 48 050 18 200 2 124 730 
März 1 867 310 89 020 958 000 14000 2 928 33C 
April 1 892 480 94 120 2 187 500 55 400 4 229 500 
Mai 2 144 910 30 990 4 186 500 20 400 6 382 800 
Juni 2 139 700 4 924 000 93 900 7 157 600 
Juli 2 246 310 21 590 4 464 500 122 100 6 854 500 
August 2 434 860 53 340 3 861 500 59 800 6 409 500 
September 2 467 280 6 7 720 3 026 000 56 600 5 617 600 
Oktober 2 642 110 78 790 1 670 500 29 900 4 421 300 
November 2 286 930 77 370 814 000 13 000 3 191 300 
Dezember 1 2 118690 84 710 183 000 2800 2 389 200 
Total 26 188 220 731 900 26 339 000 486 700 53 745 820 

Größte Tagesproduktion Zentrale Samina 
Größte Tagesproduktion Zentrale Lawena 
Kleinste Tagesproduktion Zentrale Samina 
Kleinste Tagesproduktion Zentrale Lawena 
Größte Tagesabgabe an Landesnetz 
Kleinste Tagesabgabe an. Landesnetz 
Größte 'Exportabgabe 
Größte Gesamtproduktion 
Größte Spitzenbelastung im Landesnetz 

Gegenüberstellung: 
Energieproduktion seit Bestehen des 
Saminawerkes: 
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1950 30 359 300 4 738 700 35 098 000 
1951 32 435 300 4 782 080 37 217 380 
1952 41310 000 5 127 625 46 437 625 
1953 37 200 700 4 920 500 42 121 200 
1954 40 959 000 4 718500 45 677 500 
1955 48 550 900 4 217100 52 768 000 
1956 47 999 600 5 067 700 53 067 300 

Energieabgaben an Landesnetz unter Abzug 
der Pumpenenergie: 

1950 10 574 400 k W h  
1951 14 573 880 n 
1952 17 404 779 tt 

1953 16 794 270 n 

1954 18 813 794 tt 

1955 22 681 000 tt 
< 

1956 26 188 220 tt 

Lieferung an NOK ohne Uebertragungsverluste 
1950 23 655 200 kWh 
1951 21 627 500 „ 
1952 27 747 300 „ 

1953 23 778 000 „ 

1954 
1955 
1956 

25 048 000 
29 040 040 
26 339 000 

Pumpwerk Steg 
Die Gesamtfördermenge des Pumpwerkes be

trug im Jahre 1956: 2 258 970 m:\ Aus dieser 
Fördermenge konnten 4 133 910 kWh produ
ziert werden, wobei anderseits für den Antrieb 
der Pumpen 731 900 kWh erforderlich waren. 
Der Energiegewinn aus dem Pumpwerk Steg 
ergibt sich somit aus  

4 133 910 
+ 731 900 
= 3 402 010 kWh 

Die vorgenannten. Zahlen verteilen sich auf 
die einzelnen Monate wie folgt: 
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86 200 
48 050 
89 020 
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30 990 

393 900 
229 981 
418 475 
428 985 
153 157 

68 163 
167 980 
205 930 
251 140 
236 910 
250 770 

124 738 
307 403 
376 851 
459 586 
433 545 
458 909 

21 590 
53 340 
67 720 
78 790 
77 370 
84 710 

103 148 
254 063 
309 131 
380 796 
356 175 
374 199 

Total 2 258 970 4 133 910 731 900 3 402 010 

W asserverhäl tnisse 
Obwohl die Witterung im ersten Monat des 

Betrieb jahres außerordentlich milde war, ent
sprachen die Zuflußmengen zu den  Wasserfas-
sungsanlagen nur einem Mittelwert. Die Ursa
che dieser verhältnismäßig bescheidenen Was
serführung der  Zubringer zu den Wasserfas
sungsanlagen ist auf das sehr trockene und nie
derschlagsfreie Wetter  im Spätherbst des Vor
jahres zurückzuführen. Selbst das kurzzeitig 
aufgetretene Regenwetter lim ersten Drittel des 
Monats Januar vermochte keine nennenswerte 
Besserung in  Bezug auf die  Wasserverhältnisse 
zu bringen. Zu Beginn des Monats Februar setz
te eine außerordentliche Kältewelle ein, die 

•volle vier Wochen andauerte. Im Steg wurden 
(wiederholt Temperaturen von 23 Grad Celsius 
junter Null gemessen. Ein stetiger Rürtnano ,H,nr 
Zuflußmengen war die  Folge dieser Kältewelle. 
Anfangs März besserten sich die  Wasserver
hältnisse zusehends, sodaß mit dem normalen 

• Eintritt der  Schmelzperiode gerechnet werden 
konnte. Eine neuerliche Kältewelle um Mit te  
März brachte aber einen empfindlichen Rück
schlag und die  Schmelizperiode setzte erst Mitte 
April ein. Der Vollastbetrieb konnte erstmals 
am 7. Mai aufgenommen werden. Während der 
Sommermonate war  die Witterung sehr nieder 

HERZLICH WILLKOMMEN 
heißen möchten wir die Präsidenten und  Hilfslehrer sämtlicher Samariterver-
eine der Kantone St. Gallen und Appenzell, die morgen Sonntag, den 10. Fe
bruar, i m  Hotel Adler in Vaduz ihre Generalversammlung abhalten. 

Wir wünschen der Tagung der Samariter und Samariterinnen einen flotten Ver-
lauf und den Gästen aus der Schweiz einen angenehmen Aufenthalt in unserem 
Lande. Gastgebende Sektion der Samariter- und Samariterinnentagung ist der 
Samariterverein Vaduz. 
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Etwas über den Schuleintritt 
Dieser Tage konnte man in den Zeitungen 

lesen: Ein achtjähriger Bub namens Charles 
geht zur Schule. Dieser Bub war niemand an
ders als Prinz Charles, der britische Thronerbe. 
Nach alter englischer Tradition hätte er näm
lich von Privaitle'hrern erzogen und gelehrt wer
den sollen, doch seine Eitern wollten es andters. 
Und so sitzt d e r  junge Thronfolger nun mitten 
unter 120 anderen Buben iin einer Schuiie nahe  
am Buckimgham-Palast. 

Sicher interessiert diese Nachricht auch uns. 
Was  mir daran aber besonders auffiel, war, daß  
di'e Kinder in  England erst mit acht Jahren zur 
Schule gehen, während man bei uns die Kinder 
schon mit 6—7 Jalhren zur Schule schickt. Viel
fach, j a  fast allgemein macht man die Feststel
lung, daß unsere kleinen Kinder mit 7 oder, wie 
es sich manchmal trifft, mit gut 6 Jahren, nodh 
gar nicht reif für d ie  n u n  heute einmal verlang
te angestrengte Schularbeit sind. Wie  oft wer
den sie schon einige Wochen nach dem Schul-
eintritt bleich, verlieren den Appetit und kön
nen nicht mehr so ruhig schlafen wiie früher. 
Dann müssen d ie  Eltern oft stundenlang nach
helfen bei den  Hausaufgaben. Die Kinder sind 
geplagt und die  Eltern jammern. Dem könnte 
in den allermeisten Fällen abgeholfen werden, 
wenn man sich auch bei uns dazu entschließen 
könnte, unsere Kinder ein Jahr später zur Schu
le zu schicken, denn der geistige Fortschritt in
nerhalb eines Jahres ist bei einem Kind in die
sem Alter geradezu gewaltig. Dieses Problem 
sollte bei uns auch einmal eingehend studiert 
und unbedingt e ine  Neuregelung getroffen wer
den. 

Ein Lehrer. 

schlagsredch und daher auch die Wasserverhält-
niisse günstig. Vom September an haben d i e  
Betriebswassermengen stetig abgenommen, und 
infolge Ausbleibens ergiebiger .Niederschläge in 
den Berglagen mußte die  Energieproduktion bis 
zum Jahresende immer mehr eingeschränkt wer
den. Die Zuflußmengen waren während des  
Winterhalbjahres unter dem Durchschnitt, wäh
rend diie Wasserverhältnisse im Sommerhalb
jahr überdurchschniittlieh gut waren. 

Wasserfassungsanlagen 
Damit eine bestmögliche Ausnützung des 

Wassers gewährleistet ist, müssen die Wasser-
fass'ungsanlagen zuverlässig funktionieren. Die 
Vornahme gewissenhafter, periodischer Kon
trollen ist  daher  unerläßlich. In dieser Bezie
hung ist auch an diesem Betriebs jähr alles ge tan  
worden und es kann kein Zweifel bestehen, daß  
die Wasserausnützung in maximalem Umfang 
erfolgte. 

Die Malbunbachfassung, die  Fassungsanlage 
beim Pumpwerk Steg und sämtliche Fassungs-
anilagen i n  Lawena wurden regelmäßig gerei
nigt und Geschiebeablagerungen entfernt. 

Bei d e r  Weißto'belrüfe i n  Lawena ist e ine  
kleinere Wasserfassung erstellt worden, um d i e  
Anlage Lawena durch den zusätzlichen Zufluß 
aus der  Weißtobelrüfe vermehrt ausnützen zu 
können. Dabei war  es notwendig, d ie  genannte 
Wasserfassung durch eine separate Rohrleitung 
mit dem Lawenastollen zu verbinden. 

Das Einlaufbauwerk zwischen dem Gängilesee 
und dem Staubecken Steg wurde seinerzeit in 
sehr primitiver Weise ausgeführt, sodaß durch 
starke Wasserströmungen de r  offene Kanal be
reits sehr in Mitleidenschaft gezogen worden 
ist. Da vorgesehen ist, den  Stawaum durch. 
Ausbaggerung etwas zu vergrößern, war  es not
wendig, ein solides Einlaufbauwerk zu erstel
len. Die Geschiebeablagerung im Gänglesee er
reichte bereits d ie  Ablaufschwelle, sodaß Ge
fahr vermehrter Abwanderung von Geschiebe 


